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Abstract
Hover!ies (Syrphidae) are important pollinators for our native !ora. 0ey do not sting, but are often black and yellow in color 
like stinging wasps or bees and are therefore a good example of mimicry. Di1erent species of hover!ies can be found in our gar-
dens. Not all oft them can be determined with certainty from photos. Some showy species and their importance as pollinators 
are brie!y presented here.

Zusammenfassung 
Schweb!iegen (Syrphidae) sind wichtige Bestäuber für unsere heimische P!anzenwelt. Sie stechen nicht, sind aber oft schwarz-
gelb gefärbt wie stechende Wespen oder Bienen und deshalb ein gutes Beispiel für Mimikry. In unseren Gärten kommen ver-
schiedene Arten vor. Nicht alle lassen sich anhand von Fotos sicher bestimmen. Einige au1ällige Arten und ihre Bedeutung als 
Bestäuber werden hier kurz vorgestellt 

1. Vielfalt der Schweb!iegen 
Schweb!iegen (Syrphidae) gehören zur großen, 
weltweit rund 160 000 Arten umfassenden Ord-
nung der Zwei!ügler (Diptera), zu denen auch 
Mücken und Fliegen gehören. Viele Arten der 
Zwei!ügler emp2nden wir als lästig, ob es nun 
blutsaugenden Mücken sind oder Frucht!iegen, 
die manchmal scharenweise auf reifen Früchten 
in der Obstschale sitzen oder aber Aas!iegen, die 
ihre Eier in verwesendes Fleisch legen. 

Anders dagegen sind die Schweb!iegen. Von 
den rund 6 000 Arten kommen über 400 auch 

in Deutschland vor. Viele Arten sehen sich recht 
ähnlich und können oft nur nach Präparation bis 
auf die Art bestimmt werden. Die ausgewachsenen 
Tiere sind Blütenbesucher, ernähren sich von Nek-
tar und Pollen und sind neben Bienen eine be-
deutende Bestäubergruppe. 

Ihren Namen Schweb- oder Steh!iegen haben 
sie erhalten, weil sie mit ihrer Flügelschlagfrequenz 
von 300 Hz im Schwirr!ug ähnlich wie ein Ko-
libri !iegen und dabei auch in der Luft „stehen“ 
können. Viele von ihnen haben eine schwarz-gelbe 
Körperzeichnung, womit sie stechende Haut!ügler 

Abb. 1: Schweb!iegen wie diese Totenkopf-Schweb!iege 
(Syrphus ribesii) haben kurze Mundwerkzeuge, mit denen sie 
nur frei zugänglichen Nektar oder Pollen aufnehmen. Des-
halb sind sie häu2g auf diversen Doldenblütlern anzutre1en. 
(Foto: M. Schmidt)

Abb. 2: Hain-Schweb!iege (Episyrphus balteatus) über einer 
Kornblume im Schweb!ug „stehend“.  
(Foto: G.  Hawickhorst)
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wie Hornissen, Wespen und Bienen imitieren (Mi-
mikry). Sie selbst sind aber völlig harmlos, haben 
weder einen Giftstachel noch können sie mit ihren 
Mundwerkzeugen beißen. Manche Arten sind pel-
zig behaart, andere dagegen kahl. Ihre Größe ist 
unterschiedlich. Die kleineren Arten bei uns sind 
10–12 mm lang, die größeren Schweb!iegen er-
reichen eine Länge von rund 2 cm.

Die Lebensweise der Larven ist dagegen ganz 
unterschiedlich. Manche leben im sich zer-
setzenden Holz, andere minieren in Blättern oder 
fressen sich in Blumenzwiebeln hinein. Es gibt 
auch räuberische Arten, die beispielsweise Blatt-
läuse fressen oder in Nestern von Hummeln oder 
Bienen leben und dort Detritus fressen. Andere 
leben im Wasser, auch in kleinen Jauchepfützen, 
oder im Kot von Säugetieren. Auf diese unter-
schiedlichen Lebensweisen der Larven soll bei 
den Arten nicht näher eingegangen werden, da 
hier die Imagines als Bestäuber im Fokus dieses 
Beitrages stehen. 

2. Auswahl au"älliger und gut 
bestimmbarer Arten

Die Mistbiene (Eristalis tenax) ist bei uns bereits 
an warmen Frühlingstagen unterwegs. Sie ist be-
haart und erinnert in ihrer Größe und Form an 
eine Honigbiene, obwohl sie keine gelben Streifen 
wie die diese auf dem Hinterleib zeigt. Im Garten 
bieten ihr die ersten Frühblüher ein willkomme-
nes Nektarangebot. Häu2g ist sie in Blüten des 
Winterlings zu beobachten. Später im Jahr be-
sucht sie Blumen mit frei zugänglichem Nektar 
oder Pollen wie diverse Korbblütler. Die Mistbiene 
ist ein Wanderinsekt. Ähnlich wie manche Falter 
wandern viele Individuen von ihnen mit günstigen 
Luftströmungen im Frühling aus dem Mittelmeer-
gebiet über die Alpen zu uns ein und im Herbst 
wieder zurück.

Die Kleine Mistbiene oder Gemeine Keulen-
schweb!iege (Syritta pipiens) ist eine häu2ge 
Schweb!iegen-Art. Sie ist relativ klein und wird 
deshalb oft übersehen. Typisches Merkmal sind die 
keulig verdickten Hinterschenkel. Diese Schweb-
!iege ist ab April bis in den Herbst hinein auch 
in Gärten nicht selten anzutre1en.

Abb. 3: Schweb!iegen sind ein klassisches Beispiel für Mimi-
kry, indem die nicht stechenden Insekten sich als stechende 
Wespen oder Bienen tarnen. Diese Hornissen-Schweb!iege 
(Volucella zonaria) hat sogar eine gelbe Stirn wie eine echte 
Hornisse (Vespa crabro). (Foto: P. Roth)

Abb. 4: Mistbiene (Eristalis tenax) auf einer Blüte des Win-
terlings. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 5: Kleine Mistbiene oder Gemeine Keulenschweb!iege 
(Syritta pipiens). (Foto: E. Brude) 
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Ebenfalls schon relativ früh im Jahr zu be-
obachten ist die Frühe Großstirnschweb!iege 
(Scaeva selenitica), weshalb auch für sie ähnlich 
wie für die Mistbiene Krokusse und andere Früh-
blüher unserer Gärten wichtige Nahrungsquellen 
sind. Die Stirn des Tieres ist au1ällig groß, daher 
der deutsche Name. Während die gelben Binden 
auf dem ersten Hinterleibssegment gerade sind, 
sind sie auf dem zweiten und dritten halbmond-
förmig gekrümmt. Der Artbeiname selenitica 
bezieht sich vermutlich deshalb auf Selene, die 
Göttin des Mondes. Wie die Mistbiene wandert 
auch Scaeva selenitica über die Alpen zu uns. Die 
Weibchen scha1en es aber auch, hier zu über-
wintern. Sie werden bereits im Herbst von den 
Männchen begattet, die Männchen überleben den 
Winter nicht. 

Ähnlich sieht die verwandte Späte Großstirn-
schweb!iege (Scaeva pyrastri) aus, denn auch 
ihr Hinterleib trägt halbmondförmige Streifen, die 
allerdings weißlich bis blasser gelb als bei S. seleni-
tica gefärbt sind. Die Späte Großstirnschweb!iege 
ist vor allem im Hochsommer unterwegs, in dieser 
Jahreszeit sind besonders Dolden- und Korbblütler 
für sie wichtige Nahrungsp!anzen.   

Die Hummel-Schweb!iege (Merodon eques-
tris) erinnert mit ihrem Haarpelz und einer sehr 
variablen schwarz-orangebraun-weißen Färbung 
an eine Hummel. Sie ist häu2g in Gärten- und 
Parkanlagen zu 2nden, weil dort Narzissen- und 
Liliengewächse kultiviert werden, deren Zwiebeln 
die Larven als Nahrung benötigen.    

Die Gewöhnliche Langbauch-Schweb!iege 
(Sphaerophoria scripta) ist vom Frühling bis 
zum Herbst in verschiedensten Lebensräumen 
häu2g anzutre1en. Au1ällig ist ihr schlanker, gelb-
schwarz gestreifter Körper. Wegen ihres schma-
len Hinterleibes wird sie auch Stift-Schweb!iege 
genannt. Der schlanke Körper erlaubt es ihr, auf 
der Nektarsuche auch in schmale Röhrenblüten 
zu kriechen.

Die Hain-Schweb!iege (Episyrphus baltea-
tus) gehört zu unseren häu2gsten Schweb!iegen-
Arten. Mit ihrer au1älligen schwarz-gelben Mus-

Abb. 6: Frühe Großstirn-Schweb!iege (Scaeva selenitica) auf 
einem Garten-Krokus. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 7: Späte Großstirnschweb!iege (Scaeva pyrastri) auf 
einer Wiesen-Flockenblume. (Foto: H. Steinecke)
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terung imitiert sie sehr deutlich stechende Wespen. 
Die Querbänder des dritten und vierten Segments 
sind durch schwarze Querstreifen geteilt. Die Tiere 
besuchen vor allem Blüten, deren Nektar oder Pol-
len leicht zugänglich ist, das sind viele Dolden- 
und Korbblütler. Hain-Schweb!iegen kommen 
im Frühling über die Alpen zu uns einge!ogen 
und !iegen im Herbst wieder zurück. Manche 
Weibchen, sie werden bereits im Herbst begattet, 
überwintern auch bei uns. An warmen Vorfrüh-
lingstagen sind sie manchmal schon an den ersten 
Blüten unterwegs. Diese Schweb!iege wird des-
halb auch Winter-Schweb!iege genannt. 

Die Gemeine Feld-Schweb!iege (Eupeodes 
corollae) hat auf ihrem ovalen Hinterleib drei 
gelbe Binden, die beim Männchen miteinander 
verbunden sind, bei Weibchen aber voneinander 
getrennt sind. Sie sind nicht ganz so stark ge-
krümmt wie bei den hier vorgestellten Scaeva-Ar-
ten. Die Beine sind gelb mit schwarzen Hüften. 

Die Große Schweb!iege (Syrphus ribesii) 
wird auch Gemeine Garten-Schwebfliege ge-
nannt, weil sie in verschiedensten Lebensräumen, 
auch in Gärten, recht häu2g anzutre1en ist. Ihr 
Hinterleib ist au1ällig wespenartig gelb-schwarz 
gestreift, wobei die erste gelbe Binde in der Mitte 
unterbrochen ist. Die beiden folgenden sind in der 
Mitte schmaler als am Rand. 

Die Totenkopf-Schweb!iege (Myathropa !o-
rea) ist mit einer Körperlänge bis 14 mm etwas 
größer als die meisten anderen bei uns im Garten 
anzutre1enden Arten. Ihren Namen erhielt sie 
wegen ihrer charakteristischen Zeichnung auf der 
Mittelbrust (Mesonotum), die an einen Totenkopf 
(oder vielleicht auch an eine Fledermaus) erinnert. 
Der Hinterleib trägt seitlich große gelbe Flecken. 
Sie ist häu2g in Wäldern, Buschland und Gär-
ten anzutre1en, in Deutschland steigt sie bis auf 
1200 m Höhe. Ihre Hauptaktivität ist im Früh-
sommer. Die Tiere !iegen oft etwas hektisch und 
setzen sich nur für kurze Zeit auf die Blüten.

Die Hornissen-Schwebfliege (Volucella 
zonaria) gehört mit einer Körperlänge bis 22 
mm zu den großen heimischen Schweb!iegen. 

Abb. 8: Hummel-Schweb!iegen (Merodon equestris) bei 
der Paarung auf einer Nelken-Blüte. Der Pelz ist dicht mit 
Pollenkörnern bepudert. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 9: Gewöhnliche Langbauch-Schweb!iege (Sphaeropho-
ria scripta) in einer Königskerzen-Blüte. Sie frisst hier die 
Futterhaare an den Staubfäden. (Foto: H. Steinecke)
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Abb. 10: Hain-Schweb!iege (Episyrphus balteatus) an einem 
Sonnenröschen. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 15: Große Sumpf-Schweb!iege auf einem Köpfchen 
des Teufelsabbisses. (Foto: G. Hawickhorst)

Abb. 11: Gemeine Feld-Schweb!iege (Eupeodes corollae) auf 
einer Fetthenne. (Foto: B. Jakobus)

Abb. 12: Die Große Schweb!iege (Syrphus ribesii) hat leicht 
bräunliche Flügel. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 13: Weil die Totenkopf-Schweb!iege (Myathropa !orea) 
sehr oft auf Doldenblütlern beobachtet werden kann, wird 
sie gelegentlich auch Dolden-Schweb!iege genannt. (Foto: 
H. Steinecke)

Abb. 14: Eine Hornissen-Schweb!iege (Volucella zonaria) 
saugt den Nektar aus den Blüten eines Lauches.  
(Foto: H. Steinecke)
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Die Mittelbrust ist glänzend rotbraun gefärbt. 
Der orangegelbe Hinterleib trägt zwei schwarze 
Querbinden. Auf den ersten Blick kann man sie 
mit einer Hornisse verwechseln. Eine Tarnung als 
Hornisse ist für sie nicht nur nützlich zur Feind-
abwehr. Denn die Weibchen dringen auch als Hor-
nisse getarnt in Hornissen- und Wespennester ein 
und legen dort ihre Eier ab. Die Larven ernähren 
sich im Nest von sterbenden bis toten Insekten. 
Hornissen-Schweb!iegen sind häu2g auf Dolden-
blütlern und anderen Arten zu sehen, bei denen sie 
mit ihrem kurzen Rüssel den Nektar aufnehmen 
können.

Ebenfalls sehr charakteristisch gefärbt und 
leicht bestimmbar ist die mit 18 mm Körperlänge 
relativ große Gemeine Wald-Schweb!iege (Vo-
lucella pellucens). Das zweite Segment des rund-
lichen Hinterleibes ist cremefarben und die Flügel 
haben jeweils einen au1älligen schwarzen Fleck. 
Die Gemeine Wald-Schweb!iege ist vor allem an 
Waldrändern anzutre1en, in unseren Gärten ge-
hört sie zu den selteneren Arten.

Auch die Große Sumpfschweb!iege (Helo-
philus trivittatus) gehört mit 17 mm Körperlänge 
zu den großen heimischen Schweb!iegen-Arten. 
Der Artbeiname trivittatus bezieht sich auf die drei 
schwarzen Streifen auf dem Mesonotum. Sie wech-
seln sich mit vier blassgelben, schmaleren Streifen 
ab. Der Hinterleib ist wespenartig schwarz-gelb 

gezeichnet. Die Sumpfschweb!iege kommt nicht 
nur in Feuchtgebieten vor, sie lebt auch in trocke-
nen, mageren Blumenwiesen. Sie bevorzugt P!an-
zen mit dichten Blütenständen wie Goldrute und 
Wasserdost. Sie ist einer der wichtigsten Bestäuber 
des Teufelsabbisses (Succisa pratensis).
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Abb. 16: Gemeine Wald-Schweb!iege (Volucella pellucens). 
(Foto: G. Hawickhorst)

Abb. 17: Große Sumpfschweb!iege (Helophilus trivittatus) 
am dichten Blütenstand des Blutweiderichs.  
(Foto: H. Steinecke)
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